
 

Harambee ist ursprünglich aus einer reinen Privatinitiative entstanden. Nach einem Urlaub 

in Kenia ließ die Armut dort Gabriela Vonwald nicht mehr los. Anfangs erfolgte die Hilfe eher 

dadurch, dass für einzelne Kinder das Schulgeld finanziert wurde, Essen gebracht, mal der Arzt 

bezahlt. Und das sprach sich im Freundeskreis herum. Beim Stand von 80 Kindern dann wurde 

überlegt, einen zentralen Stützpunkt zu schaffen und mehr Nachhaltigkeit in das Projekt zu 

bringen. 

Jetzt ermöglichen wir Kindern in Kenia aus ärmsten Verhältnissen den Besuch einer Schule 

(Kilifi Vonwald School), die von uns gebaut wurde, und helfen Familien, sich selbst zu helfen 

und ein menschen­würdiges Leben zu führen. 

Immer wieder werden wir mit den gleichen Fragen konfrontiert: 

• Bringt das eigentlich was? 

• Ist das nicht nur ein Tropfen auf dem heißen Stein? 

• Wie kann ich denn sicher sein, dass mein Geld auch wirklich ankommt und etwas 

bewirkt? 

Es gibt viele Schulen in Kenia, viele Organisationen, die Essen verteilen oder Schuluniformen, 

die mal ein Moskitonetz spenden oder eine Ziege. In kleinem Rahmen, besser als nichts, aber 

meistens fehlt ein Gesamtkonzept über Jahre. Und das unterscheidet uns. 

Hilfe zur Selbsthilfe: Wir möchten keine arbeitslosen Jugendlichen schaffen, die zwar lesen 

und schreiben können, die aber danach trotzdem arbeitslos sein werden, weil sie eben einfach 

nur irgendwie in die Schule gehen. Wenn Kenia sich selbst helfen soll, dann müssen die 

Menschen lernen, über ihren Tellerrand zu schauen und eine Leistung zu erbringen. Wir 

verschenken nichts, wir leisten Hilfe zur Selbsthilfe.  

Gabriela Vonwalds Standardsatz ist immer und bei jeder Versammlung: 

„Es ist euer Land, eure Kinder. IHR müsst anpacken, dass sich was verändert.“ 


